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Lesepredigt
5. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (10. Februar 2019)
L1: Jes 6,1-2a.3-8                    Aps: 138                        L2: 1 Kor 15,1-11                          Ev: Lk 5,1-1
Wenn ein Sommer- oder Winterschlussverkauf ansteht, wenn „Aktions-Wochen“ vom Handel angesetzt werden oder irgendwo ein Flohmarkt stattfindet, dann sind die „Schnäppchen-Jäger“ unterwegs. Für billiges Geld etwas zu ergattern, was eigentlich viel teurer ist oder war, das freut das Herz des Käufers! Wenn er dann später doch nicht mehr so sehr die reine Freude an der billigen Ware hat, kann er sich trösten: Es ist nicht viel Geld verloren!

Das totale Gegenteil einer „Schnäppchen-Jagd“ ist eine Berufung! Auch hier geht es um einen schnellen Entschluss, aber mit gravierenden Konsequenzen! Wo immer ein Mensch erkennt, dass sein Leben in eine andere Richtung gehen soll und kann, da sind Mut und Kraft gefordert, da trifft der Mensch Entscheidungen, die ihn ganz tief zu sich selber führen und dem Leben einen Inhalt geben. Berufungserlebnisse sind immer Liebesgeschichten, die den Menschen nicht äußerlich verändern, sondern ihm innerlich ganz neue Perspektiven eröffnen. Ein Glück, wenn ein Mensch solche Erfahrungen macht! Es ist ein großes Glück, einem Menschen zu begegnen, dem man sagen darf: „Ich liebe dich!“ Und wenn dann dieser Mensch aus tiefstem und ehrlichem Herzen antwortet: „Ich liebe dich auch!“ – da findet Berufung statt, eine Berufung zum gemeinsamen Leben! Beide bleiben, was sie vorher gewesen sind. Und doch ändert sich etwas Grundlegendes: Aus Zwei wird E i n s, obwohl jeder er selber bleibt! Das Leben wächst hinein in eine neue Dimension. „Kommt, folgt mir nach! Ich werde euch zu Menschenfischern machen!“ Die Jünger bleiben, was sie gewesen sind: Fischer. Sie finden aber zu einer neuen Lebensaufgabe: Menschenfischer sollen sie werden.

Diese Geschichte klingt so erhaben und so weit weg von uns, dass wir sie achselzuckend zur Kenntnis nehmen. Biblische Geschichten spielen in längst vergangenen Zeiten, klingen fromm und abgehoben, sind uns schon so oft begegnet und haben bei uns nichts Neues bewirkt. Also: Was soll’s? „Komm, folge mir nach!“ Werde der, der du werden kannst, finde zu dir selber und lebe dein eigenes Leben so gut und erfüllt, dass du selber mit dir einverstanden bist. Das wird dir nur gelingen, wenn du so gut und hilfreich für deine Mitmenschen da bist, dass diese spüren: Ein Glück, dass es dich gibt!“ Die Aussage: „Ich liebe dich!“ hat viele Übersetzungsmöglichkeiten! Sie macht dem Geliebten klar: Ich begegne dir mit Respekt, ich achte dein Anders-Sein, ich will, dass es dir gut geht mit mir und dass du Kraft zum Guten finden kannst. Die Antwort: „Ich liebe dich auch!“ kommt im ganz alltäglichen Gewand daher: Bei dir fühle ich mich sicher, mit dir kann ich reden, du gibst mir Selbstbewusstsein und Halt! Man stelle sich nur einmal vor, wir Menschen könnten alle diese Selbstverständlichkeiten einhalten, zu denen wir berufen sind, weil wir sie ganz einfach einsehen können: Unsere Welt würde anders aussehen, wenn wir alle solche „Menschen-Fischer“ wären!

Warum tun wir uns so schwer, unserer Lebensberufung zu folgen und eine Liebe zum Leben und eine Liebe zu den Menschen so treu und intensiv zu verwirklichen, dass wir glücklich werden und andere glücklich machen? Es ist eine grundlegende Erfahrung, die wir alle kennen und die uns in unterschiedlicher Weise zu schaffen macht. Das Evangelium heute beschreibt sie mit der Erfahrung der Erfolglosigkeit: „Wir haben die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen!“ Das kennen wir auch alle: Wir haben es gut gemeint und es ist doch schlecht ausgegangen. Wir haben uns Mühe gegeben und eine doch große Pleite erlebt. Wir Menschen sind nicht nur gut, wir haben auch dunkle Kräfte in uns. Es gibt so viel Böses auf dieser Welt, gegen das wir machtlos sind. Bei aller Liebe: Wir sind und bleiben Sünder! Wehe aber, wenn wir uns einfach damit abfinden! Wer dem Bösen nicht widersteht, den zieht das Unheil immer tiefer in den Abgrund!

„Komm, folge mir nach!“ Das ist die täglich neue Berufung zum Guten, die alltägliche Mitarbeit am Sinn des Lebens, an der Erlösung der Welt, an einem Leben in Liebe. „Werft eure Netze zum Fang aus!“ Jeden Tag neu, dort, wo ihr lebt, mit den Kräften, die ihr habt, mit den Mitteln, die das Leben euch gibt, bei den Menschen, die euch anvertraut sind. Warum das alles? Weil auch uns der Anspruch Jesu gilt, den die Jünger gespürt haben: „Weil du es sagst, will ich die Netze auswerfen!“ In Jesus begegnet uns das Bild des Menschen, wie Gott ihn sich gedacht hat. Jesus liebt, wie Gott liebt. Er redet, was Gott denkt. Er handelt, wie Gott uns behandeln möchte. Auf diese Weise zeigt Jesus, was es heißt, „Sohn Gottes“ zu sein. Hier zeigt sich unsere Lebensberufung: In all unserer Unvollkommenheit sollen wir versuchen, die Menschen spüren zu lassen, was es heißt, an einen guten Gott glauben zu können. 

Wir werden mit diesen Bemühungen nie an ein Ende kommen, solange wir leben. Gott wird uns zu Menschenfischern machen, nicht wir selber. Aber er kann und wird es nicht tun ohne unsere Bereitschaft, diese Berufung anzunehmen und daran aktiv mitzuarbeiten. Diese Berufung gibt es nicht zum Schnäppchen-Preis! Sie kostet alles: Unser ganzes Herz! Sie gibt uns aber auch alles: Das Herz unseres Gottes!

Edwin Erhard, Pfarrer
